
HISTORISCHE I HEOLOGIE

ıch Mal treten die theologischen Aspekte VO Luthers Wırken hervor, eın anderes Mal
dıe kırchenretormerischen der die polıtischen.

Der Band vermuiıttelt eınen überraschenden Eindruck VO  3 der Vieltalt der Bemühun-
CN die Gestalt Martın Luthers ım Jahre 1983 Der Heg Hıstoriker der Unıhvers1ı-
tat Düsseldorf, hat 23 Beıträge zusammengetragen. In ihrer Gesamtheit biıeten S1e eın
konturenreiches, zumal für den Fachtheologen oft überraschendes Bıld VO' Umgang
mit dem Wıttenberger Reformator. Es 1St aufschlußreich, WwWI1e sehr INn diesen Umgang
die unterschiedlichen Interessenlagen un! die durch S$1e bedingten Perspektiven einge-
hen Viele der utoren 19853 als Journalısten mIıt der Auf abe befaßßt, die kon-
krete Vermittlung zwıschen der Wissenschaftt un der Medien-Offentlichkeit herzu-
stellen. Von Haus aus sind s1e nıcht der NUuUr ıIn begrenzter Weiıse Fachtheologen oder
Fachhistoriker. Und doch hatten S1iE sıch dem Phänomen Martın Luther nähern und
das Wahrgenommene in eıgener Verantwortung In Wort, Bıld un Ton mMZzZuseizen.
Nun geben s1e 1m Rückblick aut ihre Bemühungen Rechenschaft VO ihren Ertahrun-
SCH So berichtet Miıesen VO der Erinnerung Luther in der „Rheinischen Post”,

Beuys erzählt VO  — den Luther-Beıiträgen 1n der Ulustrierten „Stern“” Girock und
Weber analysıeren die Luther-Gedenksendungen 1mM Rundtunk. Karalus teıilt et-

Was über dıe Schwierigkeiten mıt, die eıne Fernsehproduktion über Martın Luther und
dıe en mıiıt sıch brachte. Weıtere Beıträge gehen auf das in der westdeutschen Mas-
SCHPTIECSSC, in Tageszeıtungen, 1n katholischen Bistumsblättern un: anderen Presseor-
N gezeichnete Lutherbild e1n. Was INa  - lesen bekommt, 1st erfrischend
konkret un! durchaus gyeeignet, den Fachwissenschattler nachdenklich machen. In
einıgen Autsätzen wird uch ber den Vermittlungsvorgang zwischen Wissenschaftt
un Offentlichkeit ausdrücklich retlektiert: Postel, Das wissenschaftliche Luther-
Bıld der Gegenwart un die Mediene87), un: Pesch, Der wirkliche Luther,
uch in den Massenmedien. Theologische Gesichtspunkte, Forderungen, Anregungen
sSchließlich enthält der Band noch eiıne Reihe VO  — Beiträgen Themen der
Lutherforschung, die sıch iın UuUuNnseTren Tagen einer esonderen Aktualıtät erfreuen kön-
nNeEenN Luthers Sozialethik; Luther Aufruhr, Krıeg und Frieden; Luther ZUuUr Rolle VO  —

Mann un Fra uch ZUr Rolle der Frauen leın; Luther und die Juden Alles in al-
lem 1st der Band der Lektüre WEeTrtT. Er oıbt eın wirklichkeitsnahes Bıld der geistigen Ö1-
tuatıon in unserem Land, AB Leuchten gebracht durch eın Jubiläum, das feiern
anstand. Der, dessen gedenken WAafr, 1St selbst vielschichtig, vielgesichtig, da ıIn
dem Bemühen iıhn die Gegenwart 1n der ihr eigenen Uneinnheitlichkeit ans Licht
kam LÖSER

BAUER, BARBARA, Jesunitische ‚Ars rhetorica‘ ım Zeitalter der Glaubenskämpfe (Mıkrokos-
IO Beiträge Zur Literaturwissenschaft und Bedeutungsforschung 18) Frankfurt/
Bern/New ork. Lang 1986 1X/651
Dıie Bildungsnot der Zeıt drängte die 1540 gegründete Societas Jesu, sıch 1mM Erzıie-

hungsbereich engagıeren. Bereıts 1544 begann die Erziehungsarbeıit ın SÖln (ab
1557 mıiıt Kolleg), 1553 in 1e°n und 1556 ın Ingolstadt. Worıin un: w1ıe sollte ber 12Z0O-

SCH werden? In den och VO Ignatıus (gest. ausgearbeıteten un 1558 VO der
Generalkongregation bestätigten Satzungen wıdmete sıch der Hauptteıl, der selit den
ersten Beratungen ach der Gründung ständıg Umfang hatte, dem Erzıie-
hungsziel, den Bildungsinstitutionen, dem Unterrichtsstoft un:! der -methode Der
Hauptteıl beendet seıne Ausführungen mıiıt dem Leıtsatz, daß die Erziehungstätigkeıt
„ZUm gyrößeren Ruhme (sottes un seinem 1enste SOWI1e ZU allgemeınen Wohle SC-
reichen solle“ (Pars IV, Cap I! Daraus tolgte NUunNn, daß die Erziehung nıcht NUr

gemäß den Grundsätzen des katholischen Glaubens, sondern uch ıIn der Kultur des
Humanısmus geschehen hatte, wWenn der Jugendliche dem Bonum COMMUNE in Polı-
tık, Wırtschatt und Wıssenschaft dienen sollte. Dıie Gesellschatt Jesu erklärte das Stu-
dium Humanıtatıs die > lıtterae humanıiıores ZzUuU Fundamen: des Philosophie-
un! Theologiestudiums un bezog miıt anderen Lernmethoden uch die
„Ars rhetorica“ e1n. Sıe sollte das selt der Antıke immer ausgefeiltere Wıssen die
Erstellung un das Vortragen VO  3 Texten dem Jugendlichen vermitteln, ıh ZzZu
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fähigen Glaubensverteidiger, Zu überzeugenden Redner un gewandten Briete-
schreıiber tauglich machen. Hıer dıe Arbeıt VO Mıt bewundernswertem
Fleißß, begrifflicher Akribie un: ohne Scheu VOT Urteiulen untersucht S1e iıne Reihe VO

Jesuitenwerken T: Sprachstudium un ZUr Redekunst. So stellt die ethischen un:!
pädagogischen Ziele des Sprachstudiums in den Jesuitenkollegien Hand einer ede
des portugiesischen Paters Johannes Detrus Perpinyä (1530—1566) VOT. Ausführlich be-
spricht s1e das für den Unterricht maßgebliche Rhetoriklehrbuch des Jesuiten Cyprıan
Soarez (1524—-1593). Di1e utorın erarbeitete 1ıne höchst wertvolle Quellensynopse
dieses Standardwerks, das sich „de rie rhetorica lıbrı tres  * n  9 un sıeht seiınen
„zweihundertjährigen Erfolg 1mM Verzicht auftf die Lrörterung moralphilosophischer
Probleme über den möglichen ‚unchristliıchen‘ Mißbrauch der Rhetorik“ begrün-
det. In der Darstellung folgen „Dialoge” des Paters Jacobus PYPontanus (1542-1 5933 und
ıne Präsentatiıon der rhetorischen Schritten VO  3 Jacob Masen B.s aus einer Dıisser-
tatıon hervorgegangene gründlıche Arbeit welst auf die Dynamık der Societas Jesu hın,
die humanıstische Bıldung einzubeziehen, hne konfessionsspezifische Akzente
vernachlässıgen. uch verschweıgt nıcht dıe Diskussionen innerhalb der Gesell-
schaft Jesu, ob die Öffnung auf die antıken utoren nıcht weıt gehe un: ob INa  } sıch
nıcht mehr den griechischen und lateinischen Kirchenvätern zuwenden sollte als den
„homines divinas leges ignorantes” In einem etzten Kapıtel zeichnet Überlegungen
un: Maßnahmen einzelner Jesuiten nach, dıe den 1650 eingetretenen Wertewandel
spürten und dadurch das bisherige Erziehungsprogramm in Frage gestellt sahen.
Wollte die Socıietas sıch 1550 Autbau einer lateinıschen Gelehrtenrepublik beteılı-
SCN, mußte S1e hundert Jahre später die Umwandlung des „honestum“ 1n das „utile”
un Vorzeichen des „Machiavellismus” ZUr Kenntnis nehmen

Eınıge Anmerkungen: Warum diese un nıcht iıne andere Auswahl VO Jesuiten
traf; erfährt der Leser lediglich beiläufig (19; a49) Die Krıterien (Bekanntheitsgrad
des Schriftstellers, Fehlen eıner monographischen Arbeıt ber ihn und das Vorhanden-
seın seiıner Werke In der Bibliothek des Münchner Jesuitenkollegs) lassen auf weıtere
flankierende Untersuchungen der gelehrten utorın hoften. Miıt Ausnahme VO Pon-

vermißt der Leser biographische Angaben den einzelnen Jesuıuten. Auf eın
Werk dart ich och hinweisen: Georg Mertz, Über Stellung un Betrieb der etorık
in den Schulen der Jesuıluten, mı1t esonderer Berücksichtigung der Abhängigkeıt VO  }

Auctor ad Herennium, Heıidelberg 1898 7 weı Hınwelılse, die Nnu die Genauigkeıt der
utorıin unterstreichen: Ist auf 132 Anm 94 nıcht D ar“ ”per« lesen? Und
auf 199; Anm 224 1st CapD und nıcht CapD zıtlert. Zusammenfassend äfßt sıch uUu[r-

teilen: jetert iıne profunde Arbeıt ber dıe Rhetorik 1mM Zeitalter des Humanısmus
und des Barock. 100 Jahre Erziehungsarbeıt der Societas Jesu rücken wıeder 1Ns Licht
Unentbehrliches Nachschlagewerk wiırd B.s Opus für jene se1n, die dem Zusammen-
hang der Antike mıiıt der euzeıt und der Wirkungsgeschichte eınes Cicero, Quintilia-
NUus un:! uch eınes Demosthenes nachtorschen. Da{fß lediglich die lutherische
Reformatıion eıne Verbindung MI1t dem Humanısmus eingegangen sel, dıe katholischen
Lehranstalten ber in scholastischem Denken un erbärmlichem Lateın dahindämmer-
ten, diese These kann 1U endgültig nıcht mehr werden. Nach sovıel Austüh-
runscnh ZUr lateinıschen Sprach- un Rhetoriklehre erlaubt sıch der Rez darauf
hınzuweılsen, dafß in den Jesuitenkollegien des un: Jh uch Deutsch gelehrt und
gelernt wurde I! 256) BRIESKORN

THE KIEV CADEMTY. Cbmmemorating the 350th Annıversary of ItSs Foundıng (1632)
(Havard Ukrainıian Studies VIIL, 17 Cambridge/Mass.: Ukrainıuan Research
Institute Havard Universıity 1985 252 40 Tat
Dıie uch in der Ukraine ZUu 350jährıgen Jubiläum gefeierte Kıever Akademıe, die

Vorläuterin un!: Mutter aller heutigen Unıiversitäten auf dem Territoriıum der slavı-
schen Sowjetrepublıken, 1st 1m Westen wohl NUr 1ın Fachkreisen der Slavistik un!
Osteuropageschichte näher bekannt. Und doch verdiente S1€e gerade iıhrer leben-
digen Beziehungen ZU lateinıschen polnıschen Westen in der Gründerzeıt uch
beiuns eın stärkeres Interesse! Die vorliegende Festschrift, die VO bedeutendsten For-
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